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Phılıpp Harnoncourt Giraz

Die Bedeutung der ılurg1ie€
FÜr die Verständigung der Kırchen (Koreferat)

eine UÜberlegungen lege ich bıiographischen Vorbemerkung, acht Thesen und
kurzen Nachbemerkung Dıskussion VOT

Biographische Vorbemerkung
Ich komme aus „katholıschen Famıiılıe und hatte C1iNcC dementsprechende Oll-

sche Finstellung den nıcht katholıschen en Für deren Angehörıige g1bt CS keine
Heıilsgewissheıt

Wel1 weıt zurückliegende Erfahrungen Hınblick auf Liturgie und Okumene der Kır-
chen und sınd für miıch prägend

DIie ‚Misc Ehe‘ und Communicatio SACFKLS als Exkommunikationsgrund be1 Teıl-
nahme evangelıschen (jottesdienst

Miısch-Ehen Warecen gemeın verpont und Z WaT sowohl den frommen Famılıen der
Brautleute WIC auch allen en Man sah der 1SC| Fhe C1NC efahr für den Ab-
fall VO wahren Glau! Der CINZ1IEC aber agwürdıge Aspekt dıe möglıche
„Bekehrung des Partners‘“ Diese Haltung 1e bIs ZU I1 V atıkanum bestimmend und 1SL
6S nıcht selten bIs heute abe1l 1ST freiliıch edenken dass Osterreich etwa 75% der
ngehörıgen VOoN Reformationskirchen sch-Ehen eDen

Meınem ungsten Bruder wurde 1959 der Ankündıgung des II Vatıkanums
die sofortige Exkommunikatıon angedro| als ITrauzeuge Irauung C1INCI

evangelıschen Kırche teilnımmt Daraufhin hat schweren Herzens diese Bıtte der kathol1-
schen Braut dıe für sıch dıe Exkommunikatıon scchweren Herzens auf sıch
hatte weıl der Schwiegervater auf evangelischen Irauung bestand abgeschlagen
Das durfte eın Dauerzustand bleiben!

D) Das udıum der Liturgiewissenschaft
Es Walr für miıch selbstverständlıch be1l e1iINeN Spezlalstudien Fach ıturgı1ew1ssen-

SC Vergleiche zwıschen den einander entsprechenden Formen den verschiedenen
christlıchen rchen vorzunehmen aule Eucharıistie/Abendmah Kalender este
chrı Lesungen Gesänge Kırchenbau USW CINLSCS anzuführen Um dıe AB-
beıit Habilitationsschrift über „Katholısche Gesangbücher er‘ der
Reformatıon evangelısche Gesangbücher und Kırchenordnungen studieren usste ich
noch (1964) C1iNCc ausdrücklıche Erlaubnis 1SCNOIS ansuchen Ich habe S1C CI-

halten mıi1t dem Vermerk SOWEIT B für dıe el unbedingt notwendig NI und den
katholischen Glauben nıcht gefährdet” uch das durfte eın Dauerzustand bleiben

Vgl diesem Beıtrag auch IMEC1INCN Kurz-Vortrag „Beıtrag der L ıturgıewıssenschaft (Okume-
der Kırchen“ beim Studienkongress der SOCIETAS LITURGICA ugus 2001 Santa

lara Kalıfornien/ USA der 2002 Liturgischen Jahrbuch (deutsc und den udıa Liturg1-
(englısch) publızıert wırd
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ahrelange Erfahrung mıt Studıen vergleichender Liturgiewissenschaft haben miıch da-
VOoON überzeugt, dass dıe Liturgie Sanz allgemeın und besonders die Liturgiewissenschaft
wesentlıchere Beıträge der ökumenischen ewegun rwındung der CcChen-

spaltungen eısten als die tradıtionelle ökumenische eologıe mıt ihren systematischen
und historischen Fixierungen SIC elısten vermag

DIie ökumenisch wichtige Tage Was macht das Wesen und die Identität der einzelnen
Orts- und Konfessionskirchen aus? verschliedene Antworten dıe ich werten VCI-

suche
DIie „Definition” kann 65 Der definitionem nıcht sein! Denn definire el „abgren-
zen  L Eıne Kırche kann Wesen nıcht dadurch bestimmen ass SIC feststellt Wäas

SIC nicht 1st durch Abgrenzung VON anderen en
Wesen und Identität jeder Relıgion und jeder Konfession und jeder Kırche Ssınd VOoN der
Mıtte her bestimmen das he1ßt VON der Glaubensmutte und VON der Lebensmutte
Es 1St dıe Liıturgıe dıe als Lebensmutte jeder Kırche auch ihre Glaubensmitte erken-
NCN ass

10 weıl ich Liturgiewissenschafter bın preche ich der Liturgie C1iNCc zentrale Be-

deutung die Kırche und alle en das I1 Vatıkanum erklärt der Liturgle-
konstitution Die Liturgie 15{ der Gipfel dem es TIun der Kirche zustrebt und die Quelle,
aAuU s der all hAhre Kraft sStromt (SC 10) Das 1Sst EB sehr er Anspruch denn Gipfel (1 6S

<1bt nıchts Höheres und Quelleel N g1bt nıchts Ursprünglıcheres

cht Thesen als Anregungen für die nachfolgende Diskussion

Die Lturgie der Kirche kann auch die Liturgie der Kirchen lässt die
Glaubensmutte der Kirche erkennen

DiIieal Außerung des aubens der Kırche(n) 1St dıe Feıer der Versammlung Der
Glaube der Kırche 1st das Fundament und der Auslöser es Felerns und Feıer sınd
die authentischen und Ausdrucksweıisen des auDens

Dass gefeıiert wird und WdS feiıern 1SE 1Sst en en Wıe gefelert wiıird
ist aber 1JE eigentümlıch bestimmt, SC1 6S ortskirchlic. inkulturiert, SCI 6S konfessionell DZW.
reform-geprägt. Christliche Liturgie zeigt VON allem Anfang C1iH Einheıt ı Jebendiger
1e

Die Gründzüge des Felierns sind en Kirchen gleich SIE treffen auch FÜr die JÜdI-
sche Liturgie ber SIE sind den verschiedenen Kirchen sehr differenziert eıler

entfaltet
Jede Feıler geschieht der Versammlung, SCI 6S 1Un C1INC hierarchısch geordnete Ver-

ung WIC allen tholıschen orthodoxen altkatholıischen und vielen Reformations-
en oder C1INeC Versammlung VON prinzipiell eiıchen WIC den ongregationalen und

den elsten sogenannten reikirchen
Jede Feıler geschieht Gebrauch Von Sprache Schrift SUNg, Gesang und Ge-

het uch die Reihenfolge dieser rıtuellen Elemente 1st Von Bedeutung, denn S1C entspricht
dem dialogischen 1INZ1p des üdısch christliıchen Offenbarungsglaubens
a) Jede Inıtlative 1  og zwıischen Gott und den Menschen heilenden WIC

en geht Von (jott aus (Lesung (ottes Wort ergeht den Menschen)
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Der ensch ist Urc| etroIfen; Ausdruck olcher Betroffenheit ist der Gesang, der
zwıischen sung und ebet steht; erst IL1USS erfasst und artıkulıiert werden, Was erfah-
ICcH worden 1st, authentisch geantwortet werden kann Die Sprech-Rıchtung ist
1im esang unbestimmt: dıe Gemeininde sıngt VOT dem gesicht (jottes.
Im erfolgt dıe Antwort des Menschen (Gott und Lobpreıs, Klage und
Bıtte

In len en g1bt 6N die verbindliche Schriftlesung, aber dıe seordnungen SInd sehr
verschieden; in en en geEWISSE Grund- Texte für den esang sınd
ebenfalls geme1lnsam: Psalmen, bıbliısche Cantıca, Gloria, Sanctus, Tedeum, 8 aber
Hymnen-Dichtung und Singweilsen sınd und entfalten sıch sehr verschieden. len Kır-
chen wird gebetet, aber abgesehen Von ein1gen rund-Gebeten, die len en geme1n-
Sa  - sSind (Z. ebet des Herrn), ist der Gebetsschatz der rchen reich entfaltet und sehr
verschleden.
A Jede Feıer geschieht unt:  ® eDraucC. Von Ritualen. Hıer aber reicht dıe Verschileden-

eıt VON reichster Verwendung DIS hın fast vollständıger Verwe1igerung (ein wichtiger
mahnender Beıtrag der Reformierten chen, der innerha der einen Kırche mehr Ge-
wıicht hat als getrennt VON chen, die ıchen und Rıtuale gebrauchen!).

Die Liturgien der Kirchen enthalten übereinstiımmende rundaussagen zum chrıistli-
chen Gottesbild; und ZWUar Grundaussagen, die explizit In den chriften des Neuen
Testaments noch nicht zu finden SInd.

Der eine Gott offenbart sıch als ew1ge Drei-Einheıt, und handelt trinıtarısch nach
Ben Gott wiırkt, schafft, rettel, Wa vollendet,Die Bedeutung der Liturgie für die Verständigung der Kirchen (Koreferat)  61  b)  Der Mensch ist dadurch betroffen; Ausdruck solcher Betroffenheit ist der Gesang, der  zwischen Lesung und Gebet steht; erst muss erfasst und artikuliert werden, was erfah-  ren worden ist, damit authentisch geantwortet werden kann. Die Sprech-Richtung ist  im Gesang unbestimmt: die Gemeinde singt vor dem Angesicht Gottes.  c)  Im Gebet erfolgt die Antwort des Menschen an Gott in Dank und Lobpreis, Klage und  Bitte.  In allen Kirchen gibt es die verbindliche Schriftlesung, aber die Leseordnungen sind sehr  verschieden; in allen Kirchen wird gesungen (gewisse Grund-Texte für den Gesang sind  ebenfalls gemeinsam: z. B. Psalmen, biblische Cantica, Gloria, Sanctus, Tedeum, ...), aber  Hymnen-Dichtung und Singweisen sind und entfalten sich sehr verschieden. In allen Kir-  chen wird gebetet, aber abgesehen von einigen Grund-Gebeten, die allen Kirchen gemein-  sam sind (z. B. Gebet des Herrn), ist der Gebetsschatz der Kirchen reich entfaltet und sehr  verschieden.  2.3 Jede Feier geschieht unter Gebrauch von Ritualen. Hier aber reicht die Verschieden-  heit von reichster Verwendung bis hin zu fast vollständiger Verweigerung (ein wichtiger  mahnender Beitrag der Reformierten Kirchen, der innerhalb der einen Kirche mehr Ge-  wicht hat als getrennt von Kirchen, die Zeichen und Rituale gebrauchen!).  3. Die Liturgien der Kirchen enthalten übereinstimmende Grundaussagen zum christli-  chen Gottesbild; und zwar Grundaussagen, die so explizit in den Schriften des Neuen  Testaments noch nicht zu finden sind:  Der eine Gott offenbart sich als ewige Drei-Einheit, und er handelt trinitarisch nach au-  ßen: Gott wirkt, schafft, rettet, bewahrt, vollendet, ... durch sein Wort und im Geist.  Die Kirche betet und singt „durch und mit und in Christus“ und „im Heiligen Geist“. Die-  se präpositionale sprachliche Formulierung ist klarer und ursprünglicher als die heute in der  kleinen Doxologie gebräuchliche „und“-„und“-Formulierung, die leicht tritheistisch miss-  verstanden werden kann. Der in der Trinitätslehre verwendete Begriff „Person“ (lat.: perso-  na, griech.: prosopon) hat spätestens seit Renaissance und Humanismus so einen Bedeu-  tungswandel erfahren, dass Missverständnisse fast unvermeidlich sind.  4._ In den Liturgien aller Kirchen sind vor allem die Großtaten Gottes in Christus zu feiern,  denn zu feiern ist das, was uns leben lässt — gemäß dem von Joseph Pieper (+ 1997)  formulierten Prinzip: Grund allen Feierns ist die erfahrene „Zustimmung zum Leben“.  Was lässt uns leben? Und nach Niederlagen oder Abbrüchen wieder auf-leben?  Das Mysterium paschale Christi, sein Herabstieg und Untergang, sein Aufstieg und seine  endgültige Erhöhung (für uns und mit uns!), gefeiert an jedem Sonntag und jährlich im  Osterfest samt Vorbereitung und Nachfeier bis Pfingsten, — übrigens wiederum in Anknüp-  fung an Festfeiern des Judentums!  Das Mysterium incarnationis Christi (gewissermaßen der inkarnatorische Auszug aus  dem eben genannten Mysterium paschale), das unter Einbeziehung der Taufe Jesu ebenfalls  auf Erhöhung und Vollendung hingeordnet ist! Das Weihnachtsfest samt Vorbereitung und  Nachfeier ist grundlegend dem Osterfest nachgestaltet.  Die Mysterien Christi, die sich für Menschen und Welt als Mysterium salutis erweisen,  als endgültige Befreiung aus Schuld und Tod, als unwiderrufliche „Zustimmung zum Leben“‘.durch seIn Wort und Geilst.

Die Kırche betet und sıngt ‚„‚durch und mıt und Christus‘‘ und „1mM eılıgen Ge1nst‘“. Die-
präposıtionale sprachlıche Formulierung ist klarer und ursprünglıcher als dıe heute der

kleinen Doxologıe gebräuchliche „und‘“-und”“-Formuhlierung, dıie leicht trıtheistisch m1Sss-
verstanden werden kann. Der In der Trinıitätslehre verwendete Begrıiff „Person“ (lat SO-
47 griech pDroSODON) hat spätestens seı1ıt Renaissance und Humanı1ısmus einen edeu-
tungswandel erfahren, dass Miıssverständnisse fast unvermeı1dlıch sınd.

In den Liturgien er Kirchen sınd Vor em die Gropßtaten Gottes In Christus zu feiern,
enn feiern L5T das, WdS UNMS$ en lässt gemäß dem VOo.  - Joseph Pıeper (T
formulierten Prinziıp rund en Feierns LST die erfahrene „Zustimmung zum en6‚

Was lässt uns eben Und nach Niıederlagen oder Abbrüchen wılıeder auf-leben?
Das Mysterium paschale Christt, Sein Herabstieg und ntergang, se1InNn ufstieg und seine

endgültige Erhöhung uns und mıt uns!), gefeıert jedem Sonntag und Jährlıch 1im
Osterfest samt Vorbereıitung und Nachfeıjer bıs Pfingsten, übriıgens wıederum in Anknüp-
fung Festfeiern des Judentums!

Das Mysterium INCAFrNatIioONLS Christi (gewıssermaßen der inkarnatorische Auszug aus
dem eben Mysterium PaASC  e 3 das Einbeziehung der aule Jesu ebenfalls
auf Erhöhung und Vollendung hingeordnet ist! Das Weıihnachtsfes samt Vorbereıitung und
Nachfeıier ist grundlegend dem Osterfest nachgestaltet.

Die Mysterien Christi, dıe sıch für Menschen und Welt als Mysterium salutis erweısen,
als endgültige efreiung aus Schuld und als unwiıderrufliche ‚„Zustimmung ZU Leben‘‘
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uch dıe ursprünglichste der Großtaten Gottes, die chöpfung, das Mysterium creation1ts,
wird wiıederum gemeınsam mıt den Juden! dadurch in allen en enken und
anken! „gefeı1ert”, dass alle die Sieben-Tage-Woche in ununterbrochener Wiıederkehr,
ohne Rücksicht auf Mond und als kalendarısche Gegebenheıt akzeptieren, dıe dem
Schöpfungsbericht parallelısıert ist. Würde mıiıt jedem Neumond, die /ählung der ochen-
Lage 1NCUu begiınnen, dann ware dıe OC| als Markıerung der Mondvierte immer noch
mondbestimmt.

DIie „Huld und Ireue Gottes’”, dıe siıch in en seinen (Grolstaten chöpfung, Verhe!1-
Bungen, Bund, ührung, Züchtigung, efrel1ung, Versöhnung ıs hın Vollendung
erwelıst, könnten WIT als Mysterium gratiae bezeiıchnen. S1e in vielen Psalmen und
bıblıschen Cantıca dacht, bedankt, gepriesen und gefeıert, S$1e nng schheblıic| alle Kla-
SC Z.U] Verstummen uch In dieser biblisch-hturgischen TIradıtion rfahren sıch dıe KIır-
chen mıt dem udentum verbunden.

Die vierte These bezieht sıch nıcht Nn Ja nıcht einmal in erster L ınıe auf dıe Jlendarı-
sche dnung mıt Weıhnachten, Ostern und anderen Jahresfesten SOWIEe mıt der WOo-
chenordnung sondern S1e sagt, dass es chrıstliche Feijern inkarnatorisch und Öösterlıch
und eıl tiftend geprägt ist und chöpfung W1Ie Bund verew1gt.

Aus dieser These olg konsequent dıe nächste.

Gemeinsam für die Liturgien er Kirchen sind Grundzüge der kalendarischen Ord-
HUNS, deren weıtere Entfaltung sıch aber sehr differenziert zeigt.

Der Sonntag als Urfeiertag er Chrıisten ist dem immerwährenden edenken der
Auferstehung S{l und seliner Erscheinung VOT den üngern gew1ıdmet. Dies geschıeht in
der ege. durch dıe Feıier VON Wortgottesdienst und Eucharistie in jeder Gemeıminde.
s Die Sieben-Tage-Woche ist, WIE bereıts im vorhergehenden SChAn1 mer 1mM-

merwährendes Gedächtnis der chöpfung; die Unterstreichung des Freitags verwelst auf
den rettenden Kreuzestod sl Aus der eziehung zwıschen Freitag und folgendem
Sonntag entsteht gewlssermaßen eın wöchentliches Triduum paschale, das den Sonntag als
‚Achten Tag  06 auswelst und dıe Redeweilse VO „Wochenende‘ rechtfertigt, das escha-
tologisch interpretieren ist.

5.3 Die wichtigsten Feste des Herrn Im Lauf des Jahres und die durch s$1e geprägten Vel-
fen Advent, Weıihnachten, Epiphanıe, auflfe Jesu; Fastenzeıt, Karwoche, ÖOstern, Christı
Hımmelfahrt und Pfingsten (das Herren-Jahr oder de tempore), SOWIE ihnen nachgeordnet

weıtere Feste des Herrn Die Entfaltung und dıe lıturgische Ausgestaltung des emporale
ist VOoN Kırche Kırche durchaus verschıeden.

Feste und Gedenktage der eıligen im Lauf des Jahres, in denen Christus gefeiert
wiırd, der in ihnen ebt und stirbt und aufersteht, ginnen mıt den posteln und weıteren
bıblıschen ersonen Marıa, ohannes der Täufer, Marıa VOoN Magdala USW., sodann Märty-
reT, chenlehrer, Bekenner us  z abgestufter Bedeutung und erehrung. diıesem
Zusammenhang ist auch auf Gedenktage VON bıblıschen Personen des Ersten es
dam und Eva, 03C] raham, Mose, avl Elıa, USW., und Engeln: Gabriıel, Miıchael,
Raphael hinzuwelsen. Abgesehen VOoN den Reformationskıirchen en alle rchen gewIlsse
Regeln der Kanoni1isierung entwiıckelt, dıe ıturgische erehrung der eılıgen legıit1-
mıileren. DIie 11 der Reformatoren Übertreibungen hat nner' der einen IC
ihren Platz und ihre Notwendigkeıt. Es darf nıcht übersehen werden, dass ın den en
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anglıkanıscher Tradıtion und den lutherischen en andınavılıens viele Formen der
Verehrung beispielhafter ugen des chrıstiıchen aubens (Kırchen-Patrozinien, Namen-
gebung, Kalender-Tage USW.) verbreitet SInd.

Bestimmte Liturgien sSiınden Kırchen ZeEmeEINSAM, weıl SIE In einer Stiftung esu 2TUÜ:
Jede TC weı1ß sıch der Stiftung Jesu verpflichtet, dass 6S auch formale Überein-

stımmungen In bestimmten lıturgischen Felern geben I1NUSsS und g1bt DiIie weıltere rıtuelle
Entfaltung dieser Feıern, aber auch ihre Deutungen welsen Verschıiedenheit aqauUsS, die sowohl
ure WIEe auch konftessionell bedingt S1Ind.

Die aufe als Versöhnung, Neue Geburt „1mM Wasser und 1im eılıgen Gelst‘“‘ (Joh
35 Eıingliederung den Le1ib Christı und Aufnahme in die IC ist se1t den agen der
Apostel allgemeın zeugt.

62 Die Eucharistie, die Messe, das endmd. dıe Bezeichnungen sınd mannıgfaltig
und verschıeden, aber alle en rfüllen auf ihre Weılse und gemä ihrer Überzeugung
den ultrag Jesu: „Dies tut als meın Gedächtnis‘‘).

6.3 Das fortdauernde Tagzeiten-Gebet In der Gemeinscha; entspricht dem Auftrag Jesu:
8 So allezeıt beten!‘‘ (Lk 18,1; ’ der in der Volksfirömmigkeit ein1ger rchen
auch im sogenannten „immerwährenden Gebet“ Verwirklichung gefunden hat. den Ge-
betstradıtionen der en ist allergrößte 1e testzustellen, aber dennoch sınd esent-
1C)| Gemeinsamkeiten der Zeıteinteilung Morgen- und ndge! Tischgebet und der
Formen des Gebets (Gebet des Herrn, Psalmen, Cantıca, immer NeEUE ymnen USW.) nıcht

übersehen. Im lıturgischen JTagzeıten-Gebet vieler en sınd dıie Elemente: Lesung,
Gesang, ebet, auf dıie bereıits hingewlesen wurde in der ege konstitutiv.

6.4 Die zweıte Versöhnung als Rekonzıilıation In die Kırche, aber auch als persönlıche
Beıchte spiırıtuellen Erneuerung.

6.5 eıtere Sakramente und Sakramentalien sınd 1er erwähnen, wobe!l aber be-
denken ist, dass viele Missverständnisse vorhanden sınd, VoNn denen nıcht wenıge in der unkla-
ICcH erminologıie (mysterion, Sal  Uum, Sakrament, ‚gründe! und daher lösbar SInNd.

Die bısher dargelegten sechs Thesen zeigen die in der Liturgie a  (  e Glaubensmuitte
der einen Kırche T1S auf. Es sıcher Z  ‚9 dass der tatsächlic vollzogene Glaube der
IC und der chen, WIe übrıgens auch der einzelnen Christen, sıch eher Gebet,
Gesang und somıiıt prımär der Lıturgie der Kırche blesen lässt auf das 1INZ1Ip Lex
orandı egem constıitulit credendi se1 hingewlesen) als beispielsweise Katech1smus oder

ogma. uch das 1NZIp der „Hıerarchiıie der Glaubenswahrheiten‘“‘, auf das das
Vatıkanum hıngewilesen hat, ist AaQus der Liturgie euUlic| abzulesen Zahl der Sakramente,
Festränge 1im alender USW.)

Diıie beiden folgenden Thesen verwelsen auf die Liturgie als Lebensmuitte der Kırche
In der Liturgie konstituiert sıch die iırche, und S1Ie zeıgt sıch als das, WaS SE LST.

a Jede konkret elernde Kırche dıe Gemeiinde repräsentiert in ihrer ersammlung
die übergeordnete Ortskirche und zugle1c| auch dıe Gesamtkirche, das ist die „eEIne, heıliıge,
katholische und apostolısche Kırche““ des Glaubensbekenntnisses Von Nıicaea und Konstan-
ınopel Dıie Nennung der Namen der 1SCHNOIe und Patrıarchen in der Eucharistiefeler, aber
auch in anderen Feilern nng diıes öffentlich ZU Ausdruck. Wiıe freilich umgekehrt auch
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dıe Weıgerung, bestimmte Namen NeENNEN das Streichen VOoNn Namen aus den 1pty-
chen Irennungen signalısıert.

HE Jede konkret elernde Kırche ze1igt sıch und handelt als Leib Chriısti, als Braut Chriıstı,
als olk Gottes auf dem Weg, als hımmlısches Jerusalem, wobel in den Orts- und Konfes-
s1ionskırchen die chwerpunkte verschlıeden gesetzt Sind. So kommt In den Feliern der
chen, WIEe der ege auch ihrem chenbau, besonders der eschatolog1ische
Aspekt ZU) Vorschein, en den Feiern der Reformationskirchen, abgesehen VoN

den repräsentativen anglı  ischen Liturgien, der zeitliıch-flüchtige Gegenwarts-Aspekt des
Volkes Gottes auf dem Weg durch die Zeıt der ege 1m Vordergrund steht

In der Liturgie erfüllt die Kirche ihren wesentlichen Auftrag, der ihr VO.: Herrn BEeSE-
hen LSt.

Das rettende Leben und Werk s{l wiıird vergegenwärtigt, oder umgekehrt gesagt dıe
Fejernden werden dem Leben und Werk Christ1i gleichzeınt1ig. So ereignet sıch das Heıilswerk

iImmer als ein unteijlbares und ungeteiltes Ganzes VOoN der chöpfung bıs Vollendung
als abe Gottes durch seIn Wort und Gelst die Fejernden und durch Iun auch
dıe Welt. Und zugleı1c| vollbringt die Kıirche ihre VoNn Christus übertragene Aufgabe

der irche und empfängt s1e aufs Neue
In der Grundaussage diıeser These stimmen die en übereın, der Akzentuilerung des

dıalog1ischen (harakters Von (GGabe und Aufgabe, VON Empfangen und selbst Agıeren Sınd
konfessionelle Dıfferenzen eutlic wahrzunehmen. Der reformatorıische Protest
jeglıches heilswırksame I1un oder auch t<T’un der Kıirche besonders dıe Vor-
stellung Von Opferdarbringung Heıilsprozess zugunsten eines ausschließlichen gn._
enhaften Empfangens des e1ls ist nNnner' der einen Kırche durchaus atz an SC-
siıchts der efahr magıscher Missverständnisse Von Liturgie und sakramentalen Vollzügen.“
i Versöhnung und Frieden werden als abe Gottes durch Christus im eılıgen Ge1lst

VoNn den FeJıernden, VOoNn der Kırche und VOoNn der Welt empfangen, und zugleic| als Aufgabe
der Kırche der Welt und N dıe Welt durch und 1m eılıgen Gelst vollzogen.

Es ereignet sıch die Erneuerung der Schöpfung wıederum als abe Gottes durch
Christus 1im eılıgen Gelst dıe Fejernden dıe Kırche und =  3 dıe Welt und zugleıc|
auch als Vollzug der Aufgabe der Kırche in der Welt und dıie Welt durch Christus und
1im eılızen Gelst

83 Es ereignet sıch die F éstigung und Vollendung des Bundes wıederum als Gabe Gottes
UrCc! (Chrıistus 1mM eılıgen Geist dıe Feiernden, dıe C und dıe Welt und
gleich als Vollzug der Aufgabe der Kırche der Welt und dıe Welt durch und
1mM eılıgen Gelst

Es ereignet sıch dıe üÜllung er Verheinhungen wlıederum als Gabe Gottes durch
Christus im eılıgen Geilst die Feiernden, die Kırche und die Welt und zugle1c als
Vollzug der Aufgabe der Kırche in der Welt und die Welt durch C(Chrıstus und 1m e1ıl1-
SCHh Gelnst.

Genau dıesen Wiıderspruch 1n selner kırchentrennenden Konsequenz für immer aufzuheben, ist
der Sınn der Gemeinsamen Erklärung zZUTF Rechtfertigungslehre der Katholischen Kırche und des
Lutherischen Weltbundes von 31 999
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Es ereignet sıch dıe vollendete Verherrlichung Gottes durch Christus 1m eılıgen
Gelst und als Erfüllung des Aulftrags der Kırche 1im hıturg1schen Iun der Felernden Namens
der Kırche und der Welt durch Christus und im eılıgen Gelst.

Damıt bın ich mıt meılnen Ausführungen ZU Ihema Ende Und doch ist der Oollstan-
digkeıt> oder besser: der unverzıchtbaren ınbindung der Liturgie dıe 1ako-
nıe Rechnung noch ınzuzufügen.
Nachbemerkung

1le Liturgiefeier der Kırche bedarf der Beglaubigung 1Im alltäglıchen Leben durch die
Dıakonie der Kırche und der einzelnen Christen Das entspricht der verbindlıchen Kultkri-
tiık der opheten, dıe auch VOoN Jesus wahrgenommen wurde sehr ZU Verdruss der Prie-
ster und Schriftgelehrten und der die Kırche verpflichtet ist.

„Barmherzigkeit wiıll ich, nıcht pIe:  66 (Mt I3 12:7)
„Der Sabbat ist für den Menschen da? nıcht der ensch den Sabba: 224)
‚Der Menschensohn ist Herr auch über den Sabba: 225 63’ 12,8)
„Nic: WeT mMIr sa Herr, Herr, wird in das mmelreich eingehen, sondern WeT
den illen meınes Vaters tut.‘““ (MitZ

In der großen Gerichtsrede (Mit Z ommt In der Begründung der cheıdung zwıschen
denen, dıie Rechten des Rıchters stehen und „Gesegnete des Vaters‘‘ genannt werden,
und denen, dıe Linken stehen, dıe Beteiligung der Liturgie und der Vollzug el1g1Öö-
SCT Akte überhaupt nıcht explizıt VOTr Von ebet und Opfer ist eine Rede, dıie Berufung
auf dıe Zugehörigkeit Jesus und auf das Hören auf Gottes Wort ist ohne Belang. orauf
6S ankommt ist ausschließlic! dıe Leben VOo.  Tachte ‚uwendung Bedürftigen.
„„Was den Geringsten getan oder nıcht gelan habt, das habt mir getan oder eben
nıcht getan. “ (Mt 25,40.45)

Was hiıer cheıinbar als Zurückweisung der Liturgie gegenüber der Dıakonie gesprochen
wiırd, hat aber doch eutlıch und tief mıiıt der Liturgie tun Die angesprochenen ‚Werke
der Barmherzigkeit“ entsprechen durchaus den Sakramenten: Hungrige spe1sen, Durstige
tränken, Nackte bekleiden, Fremde beherbergen, Gefangene freien, Kranke besuchen,
ote begrabenDie Bedeutung der Liturgie für die Verständigung der Kirchen (Koreferat)  65  8.5 Es ereignet sich die vollendete Verherrlichung Gottes durch Christus im Heiligen  Geist und als Erfüllung des Auftrags der Kirche im liturgischen Tun der Feiernden namens  der Kirche und der Welt durch Christus und im Heiligen Geist.  Damit bin ich mit meinen Ausführungen zum Thema zu Ende. Und doch ist der Vollstän-  digkeit wegen, oder besser: um der unverzichtbaren Einbindung der Liturgie in die Diako-  nie Rechnung zu tragen — noch etwas hinzuzufügen.  Nachbemerkung  Alle Liturgiefeier der Kirche bedarf der Beglaubigung im alltäglichen Leben durch die  Diakonie der Kirche und der einzelnen Christen. Das entspricht der verbindlichen Kultkri-  tik der Propheten, die auch von Jesus wahrgenommen wurde — sehr zum Verdruss der Prie-  ster und Schriftgelehrten — und der die Kirche verpflichtet ist.  S  „Barmherzigkeit will ich, nicht Opfer.“ (Mt 9,13; 12  e  Z  „Der Sabbat ist für den Menschen da, nicht der Mensch für den Sabbat.“ (Mk 2,27)  „Der Menschensohn ist Herr auch über den Sabbat.‘“ (Mk 2,28; Lk 6,5; Mt 12,8)  >  „Nicht wer zu mir sagt: Herr, Herr, wird in das Himmelreich eingehen, sondern wer  den Willen meines Vaters tut.“ (Mt 7,21)  In der großen Gerichtsrede (Mt 25) kommt in der Begründung der Scheidung zwischen  denen, die zur Rechten des Richters stehen und „Gesegnete des Vaters“ genannt werden,  und denen, die zur Linken stehen, die Beteiligung an der Liturgie und der Vollzug religiö-  ser Akte überhaupt nicht explizit vor. Von Gebet und Opfer ist keine Rede, die Berufung  auf die Zugehörigkeit zu Jesus und auf das Hören auf Gottes Wort ist ohne Belang. Worauf  es ankommt ist ausschließlich die im Leben vollbrachte Zuwendung zum Bedürftigen.  „Was ihr den Geringsten getan — oder nicht getan — habt, das habt ihr mir getan — oder eben  nicht getan.‘““ (Mt 25,40.45)  Was hier scheinbar als Zurückweisung der Liturgie gegenüber der Diakonie gesprochen  wird, hat aber doch deutlich und tief mit der Liturgie zu tun. Die angesprochenen „Werke  der Barmherzigkeit‘“ entsprechen durchaus den Sakramenten: Hungrige speisen, Durstige  tränken, Nackte bekleiden, Fremde beherbergen, Gefangene befreien, Kranke besuchen,  Tote begraben ... Das hat Jesus von Nazaret als Erlöser getan, das tut er in den Sakramenten  in radikaler Weise. Und das lässt er an sich tun, weil er in seiner rettenden Menschwerdung  selbst zum Geringsten der Menschen geworden ist. Der Retter kommt als der Rettung Be-  düftiger, und wer immer sich ihm rettend zuwendet erfährt durch ihn seine Rettung! Auch  das ist ein admirabile commercium, ein wunderbarer Tausch.  Diakonie, ein alle Kirchen verbindender Auftrag Jesu, die authentische Beglaubigung des  Christseins, ist sowohl Frucht und Auswirkung sakramentalen Lebens in der Kirche, in dem  wir Rettung durch Christus erfahren, wie auch eigenständiger, außerliturgischer Weg, sei-  nen Retter zu finden.  Es ist mir klar, dass es ein Wagnis ist, eine im Hinblick auf die Liturgie wie auch im Hin-  blick auf die Ökumene so delikate und wichtige Frage in so knapper Form darzustellen.  Einerseits aber darf ich in diesem Kreis mit Ihren Kenntnissen rechnen, andererseits möchte  ich ja eine Diskussion in Gang bringen, und schließlich ist mir das Grundanliegen, die Be-  deutung der Liturgie für die Ökumene ins Bewusstsein zu bringen, so wichtig, dass ich  dieses Wagnis auf mich nehmen wollte.Das hat Jesus VoNn Nazaret als Erlöser gelan, das tut den Sakramenten
in adıkaler Weılse. Und das lässt sıch (un, weıl in se1ner rettenden Menschwerdungselbst ZU Geringsten der Menschen geworden ist. Der Retter ommt als der Rettung Be-
düftiger, und WeTI immer siıch ıhm rettend zuwendet erfährt durch ıhn seine Rettung! uch
das ist ein admıiırabile Commercium, e1in wunderbarer Tausch

Dıakonie, en alle en verbindender ulftrag Jesu, dıie authentische Beglaubigung des
Christseins, ist sowohl TUC und Auswirkung sakramentalen Lebens der Kırche, in dem
WIT Rettung durch Christus erfahren, WIEe auch eigenständiger, außerliturgischer Weg, Se1-
NCN Retter finden

Es ist klar, dass 65 e1in agnıs 1st, eine 1im Hınblick auf die Liturgie WIe auch 1m Hın-
1C auf dıe Ökumene elıkKate und wichtige Trage apper Form darzustellen
Eılinerseits aber darf iıch iın diesem Kreıs mıt Ihren Kenntnissen rechnen, andererseits möchte
iıch Ja eine Dıskussion Gang bringen, und schheblıc ist mir das rundanlıegen, die Be-
deutung der Liıturgie dıe Ökumene 1Ins Bewusstsein bringen, wichtig, dass ich
dieses Wagnıis auf mich nehmen wollte.


